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terbrücften ju Hülfe, fobalb biefe ben Singreifer ju*
rücfgcbrängt hotten unb granfrei* ftanb einer ©oa*

lition gegenüber.
©« War nicfet crftfeöpft unb hielt bem Ungewitter

Stanb: e« lieferte fe*« gelbjüge, viettci*t bie fcfeon*

ften unferer ®ef*i*te, glänjenbe« S^'Ö«'«1 c« SJta*t
ber S*öpfungen Souvoi«. Sorerft jog ft* unfere
Slrmee jufammen, organißrte ft* wieber unfc ver*
ftarfte fi*. Der geinb täuftfet ft* unb feeurtfeeilt

biefe rücfgängige Sewegung falfcfe. Die Serbünbe-

ten glauben fi* ftfeon im Herjm be« Äönigrei*«;
ftfeon reben fte bavon ben Damen in Srefaitte« ifere

Slufwartung ma*en ju wollen, fte hoben gereefete«

Sutrauen ju ibrtn Srupptn unb ihren ©eneraleH,
SBilfetlm von Dranien unb SDtontecuculi. Diefen

großen SJtännem ftettt Subwig XIV, ihrer würbige
©egner in ©onb£ unb Surenne entgegen. <£kt ©ine
vereitelt bie H«"Pt«bfi*t ber Sllliirten, hält bm

Srinjen von Dtauicn bur* W< Stftfe einer wobt

gewählten ©tettung im ®*a*, bann überraftfet unb

lähmt er ihn bur,* bie felujige ©*la*t von ©tnef..
.pH etttfctte, t«fgtffn«M»nfc beut fältelten Sete*ncr,
fcem feinften SDttnf*tn, Wt(*en wofel 3talfen feer*

vorgebra*t, entbeeft atte feine ©*laufeeiteu, vereitelt
alle gelegteil ©*li«ge«j flug bur* eigene« Sempc*"

rammt, füfen geworben 'bur* Utbtrltgung, marftfeirt

er ohne Unterlaß über fce« Stfeein unfc fcie Sogefen'

feinüber unb wiefcer'jurnce', fr& fealfc fcur* fcen gluß,
halb bur* Serge fcecfenb, ©cfelaefet nm ©*la*t,'
Äampf um Äampf gewinnenb, bei ©injbeim, ©nfc*1

feeim, SJtülhaufen, Sürfheim!
(gortfefcung folgt.)

/
_ftrei»fd)reiben bee eibgen. Utililärbepartententö

ort bie mUUätbeprben ber Äontone.

(Som 1. SJtai 1867.)

Ho*gea*tete Hetrcn'

Sn ber SÄntage überfenben wir 3h«e« einige

©remplare ber Slbänberung ber Drbonnanj über bie

Sferbeau«rüftung vom 31. Dejember 1864, wel*e
btt .f*BKfcerif*te öunb«fi>«tfe i* feinelf Stfcung vom
20. SDtärj ttbfeln feftgeftettt bat.

SBir erfu*m ©ie, biefe Slbäuberuug einjelntr St*
ftanbtbtile, wenn mögli* no* an ben Sttt«rftftungen
ber bießjäbrigcn Ägvaller{erefruten=Sferfce anbringe«

ju laffen unb im Uebrigen für bie Sottjiebung ber*

felben für weitere SRtuanftfeaffungm fcie erforberli*m
Slnorbnungcit treffen ju wollen.

SJtit vottfommener H"*«*iung! r,

Der Sorftefeer
fce« eifcgen. SJtttitä-rfetparttmfttt«:

mm.

Jttüttärärjüidje Shtjjett aue Sübbeutfnjlunb

unb ü-ölnnett.

&in beriefet an bai eibg. URilitärbeöarteutent

»on

ft. iifd)tr, fefetveij. Slmbülance-Strjt.

(S*luß.)

©ine au«nafem«wtift Sttllung nafemtn tin Sfetil
btr au« atten ©aucn auf ben Ärieg«f*auptafc ge*
eilten Stbfefform ber ©hirurgie ein. ©injelne ber*

felben featten feofee militärärjtli*t ©hargtn inne unb

bttlgftirn nfefet nur ba« *irurgif*c SBirfm in btn

Sajaretfeen, fonbern bie ganje militärärjtli*e SBirf*
famfeit einjelntr Slrmttforp« unb Slrmem. Sinbtrt
nahmen nur tint tioilärjtli*t Sttllung tin unb

wirften al« fonfultirte unb «perirenbe Slerjte in ei*
nem gewiffen Sajarettjravon. Die Sajaretljärjtc büß*

ten inbeffen babur* an fcer ©tlfeftftänbigfcft ifere«

Hanfceln« nicfet« ein { jur Somafeme einer Dpcrntu-n

war ifere ©fnwittigung notfewenbig unb wenn fte

felbft ju Dptrirtn^'f^iWIlf*^/7f>#unb bfe« ifenen frei;
junwifeu war bann eitt ^toftffet fcer ©btrurgie mit
anwefenb, um, wenn nötfeig, ju ratfeen unb ju feei*

fen. ©« war bie.fe erfahrne *imrgif*e Hülfe von
fefer großem «ffitttf) urtb würbe f« au* bei un« von
feofeer Sebeutung fein, bie ©hirurgen unferer brei

Univerfitäten im Ärieg«falle für eine äbnli*e Sfeä*

tigfeit jur Serfügung ju haben.

Ueber bie Sü*tigfeit ber SDtilitärärjte ber verftfele*

fernen Sänber unfc Slrmeen erlaube i* mir ftin
öffentli*c« Urtbeil. SDtit Sejug auf unfere ftfewei*

jeriftfecn Serbältniffe fonftatire i* inbeffen mit Sc*

friebigung, baß bie wiffenf*aftli*e Dur*f*n(tt«*
bilbung unferer SDtilitärärjte berjenigen anberer San*

ber wofel an bie ©eite geftettt werben barf. Dagc*

gen traf i* ba unfc bort eine gewiffe 3<*l oon

Äollegm, wtl*e un« fowofet auf fcem operativen
©ebiet al« au* in Sejiefeung auf militürifcfee ©in*

fi*t überlegen ftnb. -Beibe SDtomentc bürften für
unfere Serfeältniffe ju feerücfft*tigen fein. @*on
vor geraumer ßtit feaben unfere militärärjtli*en
Oberen, bie. Slbhaltung von Dperatton«furfcn fecan*

tragt, bie SRttitärärjte felbft roünftfeen.fit,.u«b jwtiffe
i* nicfet, baß biefelben in aflernä'*ftcr ßtit jur Sltt«*

füferung fommen werben, ©ine gewiffe ©inft*t in

©eift unb SJ?e*ani«mu« ber Slrmee ift für ben SRi*

Hfärarjt von großem SBertfe; feine Sü*figfeit wirb

fcabur* in berfetbm SBeife erhöht, wie fcie be«

Sruppenoffijier«, wenn er ba« ©anität«wefen fennt.

Der öfterrefefeiftfee «Rcgiment«arjt, Dr. SDti*«tli«, in

feinen niebergtltgttn frfftfeen ©rfaferungm feebt bie

unabweisbare SRothwenbigfeit eine« folbatiftfeen SBe*

fen« namentli* für bie Äorp«ärjte befonber« feervor,

unb bürfte e« au* für un« von Sortbeil fein, wenn

in fciefer SRi*tung etwa« mehr gefefeefeen fonnte.

SBärt nicfet bit Stfammlung tintr größtrn 3afel *>»n

SDtilitärärjttn bti fctm praftif**mltitärif*en Sehen
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terdrûckten zu Hülfe, sobald diese den Angreifer
zurückgedrängt hatten und Frankreich stand einer
Coalition gegenüber.

Es war nicht erschöpft und hielt dem Ungewitter
Stand: es lieferte sechs Feldzüge, vielleicht die schönsten

unserer Geschichte, glänzendes Zeugniß der Macht
der Schöpfungen Louvois. Vorerst zog sich unsere

Armee zusammen, organisirte sich wieder und
verstärkte sich. Der Feind täuscht sich und beurtheilt
diese rückgängige Bewegung falsch. Die Verbündeten

glauben sich schon im Herzen des Königreichs;
schon reden sie davon den Damen in Versailles ihre

Aufwartung machen zu wollen, sie haben gerechtes

Zutrauen zu ihren Truppen und ihren Generalen,

Wilhelm von Oranien und Montecucüli. Diesen

großen Männern stellt Ludwig XIV. ihrer würdige
Gegner in Conds und Turenne elrtgegen. Hr? Eine
vereitelt die Hauptabsicht der Alliirten, hält den

Prinzen vo^ Oravien, dnzch GHrkc einer wohl
gewählten Stellung im Schach, dann überrascht und

lähmt er ihn.durch dse blutige Schlacht von Sen.es.,

H,< ljjMtte, ttGffruKtttns dem kalteß,K BetcMcr^
dcm feinstcn Menschen, welchen wohl Italien
hervorgebracht, entdeckt alle seine Schlauheiten, vereitelt
alle gelegten Schlingen; klug durch eigenes Tempe-?

rament, kühn geworden durch Neberlegung, marschirt

er ohne Unterlaß über den Rhein und die Vogesen!

hinüber und wieder zurüe?, fiT bald durch den Fluß,
bald durch Berge deckend, Schlacht um Schlacht,'

Kampf um Kampf gewinnend, bei Sinzheim, Entz-^

heim, Mülhausen, Türkheim!
'

(Fortsetzung folgt.)

/
Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements

an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 1. Mai 1867.)

Hochgeachtete Herren!

In der Anlage übersenden wir Ihnen einige

Eremplare der Abänderung der Ordonnanz über die

Pferdeausrüstung vom 31. Dezember 1864, welche

der schwcherische MnkSvath i» feiner Gltzrrng vorn

20. März alchtn festgestellt hat.

Wir ersuchen Sie, diese Abänderung einzelner

Bestandtheile, wenn möglich noch an den Ausrüstungen
der dießjährigen Kavallerierekruten-Pferde anbringen

zu lassen und im Uebrigen für die Vollziehung
derselben für weitere Neuanschaffungen die erforderlichen

Anordnungrn trcffcn zu wollen.

Mit vollkommener Hochachtung l 5

Der Vorsteher
des eidgen. MilitÄdepartements:

Welti.

MititäriirMche SKyzen aus Süddeutschiand

und Höinnen.

Et« Bericht an das etdg. Mtlttärdepartnnent

K. Fischer, schweiz. Ambülcmce-Arzt.

(Schluß.)

Eine ausnahmsweise Stellung nahmen ein Theil
der aus allen Gaucn auf dcn Kriegsschauplatz ge-
etlten Professoren der Chirurgie ein. Einzelne
derselben hatten Hohe militärärztliche Chargen inne und

dkigirten nscht nur daS chirurgische Wirken in den

Lazarcthen, sondern die ganze militärärztliche
Wirksamkeit einzelner Armeckorps und Armeen. Andcre

nahmen nur eine eivilärztliche Stellung ei» und

wirktcn als konsultirte und operirende Aerzte in
Linen: gewissen Lazarethrayon. Die Lazarcthärzte büßten

indcsscn dadurch an der Selbstständigkeit ihres

Handelns nichts ei« j jU> Pornnhme cjner Opcrntttn
war ihre Einwilligung nothwendig und wenn sie

fclbst zu operircn^ nÂrnHK^/^ stund dics ihncn frci z

zuweilen war dann ei» Weofeffor der Chirurgie mit
anwescnd, um, wcnn nöthig, zu rathen und zu helfen.

ES war dicse erfahrne chirurgische Hülfe von

fehr großem W^rth und würde eS auch bei uns von
hoher Bedeutung sein, die Chirurgen unserer drei

Universitäten im Kriegsfalle für eine ähnliche

Thätigkeit zur Verfügung zu haben.

Ueber dte Tüchtigkeit der Militärärzte der verschiedenen

Länder nnd Armeen erlaube ich mir kein

öffentliches Urtheil. Mit Bezug auf unsere

schweizerischen Verhältnisse kon statin ich indessen mit
Befriedigung, daß die wissenschaftliche DurchschnitlS-

bildung unserer Militärärzte derjenigen anderer Länder

wohl an die Seite gestellt werden darf. Dagegen

traf ich da und dort eine gewisse Zahl vvn

Kollegen, welche uns sowohl auf dem operativen
Gebiet als auch in Beziehung auf militärische Einsicht

überlegen sind. Beide Momente dürften für
unsere Verhältnisse zu berücksichtigen sein. Schon

vor geraumer Zeit haben unsere militärärztlichen
Oberen, die, Abhaltung von Operationskurs.cn

beantragt, die Militärarzte selbst wünschen sie, und zweifle

ich nicht, daß dieselben in allernächster Zeit zur
Ausführung kommen werden. Eiue gewisse Einsicht in

Geist und Mechanismus der Armee ist für den

Militärarzt von großem Werth; feine Tüchtigkeit wird

dadNrch in derselben Weise erhöht, wie die deS

Truppenoffiziers, wenn er daS Sanitätswcsen kennt.

Der österreichische RegimentSarzt, Dr. Michaelis, in

seinen niedergelegten frischen Erfahrungen hebt die

unabweisbare Nothwendigkeit eines soldatischen Wesens

namentlich für die Korpsärzte besonders hervor,
und dürfte es auch für uns von Vortheil sei», wenn

in dieser Richtung etwas mehr geschehen könnte.

Wäre nicht die Besammlung einer größern Zahl von

Militärärzten bei dem praktisch-militärischen Leven
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